

Bevor du beginnst:

Auch wenn dieses Buch eine Fantasiegeschichte

ist, und somit die Lebens- und Sprechweise dieser

Wölfe nicht ganz der Wahrheit entspricht, kannst

du in diesem Buch einiges über Wölfe lernen. Viel

zu oft werden sie unberechtigterweise als

kaltblütig und hinterhältig dargestellt, denn Wölfe sind

höchst soziale, intelligente Tiere, die unseren

Schutz verdienen.

Für alle Interessierten gibt es auf meiner Webseite

noch mehr zu erfahren- von der Körpersprache,

Jagdweise und Rudeldynamik der Wölfe bis hin

zu Steckbriefen und Hintergrundinformationen zu

den Buchcharakteren.

Zweites Bevor du beginnst:

Dieses Buch ist womöglich eines der letzten ohne

Künstliche Intelligenz geschriebenen Bücher.

Jede Zeile, jedes Wort ist in Word selbstgetippt.

Der erste Band ebenfalls, aber damals war es noch

nicht nötig, das zu erwähnen. Heutzutage leider

schon, und mir liegt es am Herzen, das klarzumachen.

Nicht nur, um mich zu beweisen, sondern

vielmehr, um meiner Generation und allen folgenden

zu zeigen, dass es möglich ist. In uns steckt so

viel Kreativität, Neugier und Wille – die momentan

immer mehr von der Bequemlichkeit eines KI-

Prompts überschattet werden.

Glauben wir wieder an uns als Menschen!

Ein Kunstwerk wird nicht besonders allein wegen

des Anblicks, sondern wegen der Gedanken und

Stunden, die es hält.

Der Weg ist das Ziel. Durch deinen Weg wird das

Ziel.

Das habe ich mir gerade ausgedacht. Ich finde, das

ist ein würdiger Schlusssatz.




An mein jüngeres Ich: Wir haben es endlich

geschafft! Es ist zwar doch keine Trilogie geworden,

aber wir können Stolz auf uns sein.

Für Bekki: Danke, dass du so oft nach dem

zweiten Band gefragt hast, das hat mir viel Motivation

geschenkt, weiterzuschreiben.

Für alle LeserInnen: Hier eine Pizza, während du

liest:

(\•_•)–<1

Mehr Infos und Insight:

https://elenakoller.wixsite.com/elenakoller
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[image: ]

Auf der Stelle blieben die Drei stehen, das Maul in Unglauben geöffnet.

Nicht vor Begeisterung.

Noch waren keine Anzeichen eines Sturms zu sehen, aber darin lag auch nicht das Problem.

Mond hatte von einigen Wölfen geredet, die ihre Freunde waren. Hier stürmten jedoch unzählige Gerüche auf sie zu, die Hanko nicht alle einordnen konnte. Es waren weitaus mehr als einige Wölfe in diesem Revier versammelt.

„Ich habe kein gutes Gefühl.“, murmelte Leri. „Es sind zu viele, sie werden noch zu Schattenwölfen. Wir helfen ihnen und dann sollen sie sich wieder trennen.“

Aus vollem Herzen zustimmend schnupperte Hanko misstrauisch an der Grenze.

„Es ist auch nur während dem Sturm, hat Mond uns erklärt.“, meldete sich Schuna, „Und ich vertraue Mond, sie sieht nicht aus wie ein Schattenwolf und handelt auch nicht wie einer. Solange wir nach dem Sturm nicht zu lange zusammenbleiben…“

„Schuna? Leri? Hanko?“ Mond, die schon mit wedelndem Schwanz einige Schritte vorausgelaufen war, drehte sich wieder um und kam zu ihnen zurück. „Ihr müsst euch wirklich keine Sorgen machen. Kein Wolf hier wird euch ein Haar krümmen, das verspreche ich euch.“

Bei Leri siegte, wie so oft, die Neugier und sie machte als erste einen kleinen Schritt in das Territorium hinein.

Einen Herzschlag lang erstarrten die drei Wurfgeschwister und warteten, ohne zu wissen, worauf.

Doch nichts geschah und auch Schuna und Hanko traten nun in Monds Zuhause ein.

Ein letztes Mal drehte Hanko den Kopf und blickte über die Lauf hinweg auf das andere Ufer. Die Ereignisse der letzten Monde zogen an ihm vorbei.

Das Verschwinden ihrer Mama und die Suche nach ihr. Die Rettung durch Mond, die Verkündung, dass sie mit besonderen Sinnen geboren wurden und zu Rettern auserkoren sind… Und dann ihre Reise und der Kampf gegen die Verbannten.

Sie waren so weit gekommen. Sie waren nicht mehr dieselben Jungen, die sich Binas Gute-Nacht-Geschichten angehört hatten. Jetzt waren sie es, die Geschichte schrieben.

Hanko spürte einen Stupser an die Flanke und sah zu Schuna, die ihn mit warmen Augen ansah. Unbewusst flackerte Hankos Blick auf ihren Rücken, wo das Fell um die Wunde noch nicht nachgewachsen war.

Irgendwann wird diese Verbannte dafür bezahlen!

„Hey.“ Schuna trat einen Schritt näher und leckte ihm über die Schnauze.

„Du musst dir keine Sorgen mehr machen. Wir sind jetzt da.“

Sie deutete mit dem Kopf zu Mond und Leri und lachte.

„Komm, sie warten schon.“

Mit glänzenden Augen rief Mond „Willkommen!“ und führte sie tiefer in ihr Revier hinein.

Unter ihren leichten Pfoten knirschten Kies und Blätter. Die Baumwipfeln tanzten langsam im Wind und kleine Insekten flogen durch die Muster, die das Licht durch die Baumkronen warf.

Der Boden unter ihnen war leicht abschüssig, doch das war nicht der Grund, wieso Hanko seine Schritte vorsichtig setzte.

Der Wolfsgeruch war zu stark.

Aber Hanko vertraute Mond, und er vertraute seinen Sinnen und denen seiner Geschwister.

Es wird alles gut sein.

Bald wurde die Angst vor den vielen Wölfen allerdings von einer anderen Angst ersetzt, die auch Mond schon seit dem Beginn ihrer Reise nie aus dem Kopf bekommen hatte.

Der Sturm.

Noch sah man keine Zeichen der Verwüstung, alles war ruhig.

Sind wir rechtzeitig gekommen?

In Monds Gesicht konnte Hanko dieselbe Frage lesen. Während sie weiterliefen, drehte Mond ihren Kopf ständig hin und her. „Es sieht normal aus, hört sich normal an, riecht normal und fühlt sich normal an.“, sagte Mond mehr zu sich selbst. „Alles ist in Ordnung, mach dir keine Sorgen!“

An die Drei gewandt sagte sie: „Kommt, ich führe euch zu meinem Bau! Vielleicht kommt uns auch wer entgegen, um die Zeit könnte gut wer Jagen sein. Ich weiß nur nicht welcher Sektor heute an der Reihe ist…“

Schuna verzog fragend die Schnauze. „Sektor?“

Mond schüttelte ihr dunkelgraues Fell aus. „Ahja, das kennt ihr noch gar nicht! Aber das wird euch noch alles gezeigt werden, das werdet ihr schon lernen. Es gibt einiges Neues. Und wie! Aber es wird euch gefallen, hoffe ich zumindest. Meine Freunde sind wirklich alle sehr nett. Also, ich mein, manche sind netter als ande… nein, ihr werdet euch zurechtfinden. Jaja, es wird schon alles in Ordnung sein. Glaube ich wenigstens. Also hoffe ich. Ja, eigentlich sollte…“

„Mond.“

Leri legte so sanft, wie es beim Traben ging, die Schwanzspitze auf Monds Rücken.

Mond atmete tief durch und richtete den Blick wieder auf den Weg vor ihnen.

Sind wir rechtzeitig da?

Mit den Jägern sollte Mond rechtbehalten, denn bald darauf trafen sie drei Wölfe.

Wölfe, die wie gewöhnliche Wölfe aussahen, rochen, und klagen. Erleichtert konnten die Drei aufatmen.

Sobald die Unbekannten in Hörweite gekommen waren, rannten sie auch schon stürmisch auf sie zu.

„Mond!“

„Großer Lupus, sie sind da!“

Mond begann wild mit dem Schwanz zu wedeln.

„Tau! Flamme! Und du auch, Stern!“

Sie trafen sich und die Neuankömmlinge umringten Mond, die jedem freudig über das Gesicht leckte.

„Es tut so gut euch zu sehen! Wie geht es euch?“,

sagte sie und Hanko hatte ihren Schwanz selten so schnell wedeln sehen. Aber in ihren Augen stand auch eine andere Frage.

Und wie geht es den anderen?

Schuna, Leri und Hanko warteten mit ein wenig Abstand und hörten genau hin. Die Fremden sahen die Drei mit unverhohlener Neugierde an, berichteten aber von ihrer Lage.

„Uns geht es gut. Uns allen.“, sprach eine junge Fähe, „Und ich bin unendlich erleichtert, dass ihr heil hier angekommen seid.“

Sie leckte Mond über die Ohren. Dann fügte sie hinzu:

„Alles ist bisher ruhig, ihr wart schneller als der Sturm.“

Der Sturm war noch nicht gekommen.

Wir waren schnell genug.

Kaum hatte Hanko das gehört, spürte er, wie ihm ein schweres Gewicht von den Schultern genommen wurde. Für einen Moment schloss er die Augen und legte den Kopf in den Nacken. All die Anstrengung, all die mühevollen Tage waren nicht umsonst gewesen. Ihre Reise hatte einen Sinn gehabt.

Dann brachen die vier Reisenden in Jubel aus. Leri hüpfte aufgeregt auf und ab und Schuna, die ihren Rücken schonte, wedelte glücklich mit dem Schwanz. Warm sahen Monds Freunde ihnen zu, dieselbe Freude in ihre Gesichter geschrieben, und Mond drückte sich erleichtert an sie. Wie oft musste sie wohl befürchtet haben, dass nie mehr tun zu können.

Der schwerste Teil ihrer Aufgabe lag noch vor ihnen, das wussten sie. Aber mit ihrer Ankunft war das erste große Ziel erreicht und Hanko konnte sich nicht dankbarer dafür fühlen.

Als sie sich beruhigt hatten, stellte Mond die Drei vor und Stolz schwang in ihrer Stimme mit.

Erst jetzt sah auch Hanko die anderen Wölfe genauer an und sein Blick blieb sofort an einer Wölfin hängen. Trotz der Aufregung verstand Hanko nicht, wie er sie hatte übersehen können.

Bis jetzt hatte Hanko immer daran gezweifelt, dass es Wölfe gab, die nicht graues Fell hatten. Doch zum ersten Mal sah Hanko einen anderen Wolf, der nicht grau war. Die Fähe vor ihm war nicht grau, noch hatte sie eine ähnliche Farbe. In ihrem Fell waren Farben von Orange, Braun bis hin zu Schwarz zu finden. Ihr Fell war zwar anders als Hankos, doch es war seinem Fell so ähnlich wie es das bunte Laub im Blätterfall war.

Ohne diese Wölfin richtig zu kennen, durchströmte ein Gefühl der Zugehörigkeit Hanko. Gab es auch andere Wölfe, die aussahen wie er? Die buntes Fell hatten?

Die dunkelgraue Fähe war die erste, die sprach, und Hanko brauchte einen Moment, um den Blick auf sie zu richten.

„Wie unhöflich von uns, wir haben euch noch gar nicht Willkommen geheißen!“, sagte sie, „Also Willkommen! Ich bin Tau.“

„Ich bin Flamme!“, rief die andere Wölfin, auf der Hankos Augen gelegen waren.

Der Name passt zu ihr.

„Mein Name ist Stern.“, brummte ein hellgrauer Wolf mit orangebraunen Augen.

„Hallo! Ich bin Leri.“ Sie sprang selbstsicher zu den Wölfen. „Und das sind…“

Schuna lächelte schüchtern. „Ich bin Schuna.“

Alle Blicke richteten sich auf ihn und sein Selbstbewusstsein erlosch. „Hanko.“, murmelte er mit abgewandtem Blick.

Auch, wenn er sich vor wenigen Herzschlägen noch gefreut hatte, schämte er sich nun wieder für sein Fell. Wie eine Nachtblume, die sich bei Sonnenlicht verschloss, zog er die Schultern hoch und machte sich kleiner und Hanko fürchtete sich schon vor den vielen Wölfen im Bau, die ihn anstarren würden, weil er anders aussah.

Wer weiß, wie es Flamme mit den anderen geht. Ist sie dort auch die einzige?

„Hallo, Hanko!“, Die laute, klare Stimme klang wie ein heller Vogelruf.

Schon bevor Hanko den Blick hob, wusste er, wer gesprochen hatte. Flammes Augen blitzten neugierig und in ihrer Miene sah Hanko keine Spur von Widerwillen. Bei den anderen auch nicht.

Hör auf, dir Sorgen zu machen!

„Nun gut, jetzt lass uns endlich gehen!“, rief Mond, „Wenn ich weiterhin die anderen nicht zu sehen bekomme, kriege ich Entzugserscheinungen!“

Flamme lachte. „Na, ich will doch schwer hoffen, dass du die schon während deiner langen Abwesenheit hattest.“

„Wir haben dich auf jeden Fall vermisst.“, sagte Flamme mit einem Augenzwinkern.

Mond lachte, bevor sie ernst wurde und Stern, Tau und Flamme mit einem weichen Gesichtsausdruck ansah.

„Ich habe euch auch vermisst.“

Während sie sich vom Fluss entfernten und tiefer in ihr Revier trabten, drehte sich Flamme zu den drei Geschwistern um. „Darf ich fragen, was so passiert ist? Wie ist die Reise verlaufen?“

„Alles war erträglich, bis auf…“, begann Leri.

„Verbannte.“, knurrte Hanko mit zusammengebissenen Zähnen.

Entsetzt keuchte Flamme auf und Stern und Tau sogen scharf die Luft ein. „Heiliger Lupus verschone uns.“, murmelte Stern.

„Erzählt genauer davon, wenn ihr euch ausgeruht habt.“, sagte Tau, „es scheint, als hättet ihr viel zu berichten.“

Mond nickte und fügte lächelnd hinzu: „Aber lass uns jetzt nicht traurig sein, wir haben überlebt und werden wieder gesund werden. Heute ist ein schöner Tag. Eiche und Blitz haben ihre liebe Schwester doch sicher vermisst!“

Leri zuckte amüsiert mit den Ohren. „Sind das wirklich eure Namen? Die sind irgendwie ein wenig… seltsam.“

„Was? Nein!“, rief Tau entrüstet. „Ihr habt die seltsamen Namen!“

Stern mischte sich mit hochgehobenem Kopf ein, als würde er sie alle zurechtweisen. „Seltsam ist nie eine Eigenschaft des Angesprochenen, sondern die Art, wie du selbst jemanden siehst.“

Hanko musste lachen und Flamme stöhnte genervt auf. Stern wandte sich an Schuna, Leri und Hanko.

„Was bedeuten eure Namen denn?“

„Ähm… naja…“, meinte Schuna unsicher. „Es sind einfach Namen.“ Flamme runzelte verwirrt die Schnauze. „Bedeuten die gar nichts?“

„Ne.“, meinte Leri. „Wieso sollten sie?“

„In unserer Gegend haben Namen eine besondere Bedeutung.“, setzte Mond zu einer Erklärung an, „Bei der Geburt wird jedem Welpen passend zu seinem Aussehen ein Name gegeben. Das ist allerdings noch nicht ihr wahrer Name, denn erst, wenn sie älter geworden sind und ihren eigenen Charakter entwickelt haben, findet die Namenszeremonie statt. Dabei erhalten die Jungwölfe ihren wahren Namen, den sie dann bis zum Tod behalten. Danach kann dieser Name, wenn passend, wieder neuen Jungwölfen übergeben werden.“

Neugierig hörte Hanko zu.

Auch, wenn wir alle Einzelwölfe sind, gibt es je nach Herkunft so viele unterschiedliche Bräuche zwischen uns!

Er begann zu überlegen, woher Mond wohl ihren Namen bekommen hatte, als Flamme auf seine Höhe kam. „Wie gesagt, ich bin Flamme! Du bist Henko, oder so, richtig?“

Wenn Flamme sich unwohl in ihrem Pelz fühlte, so zeigte sie es nicht. Verstohlen musterte Hanko sie von der Seite. „Hanko.“

„Fast!“ Sie lachte. „Wirklich schwer zu merken, wenn ihr alle keine ordentlichen Namen habt.“

Hanko überlegte, ob das eine Beleidigung gewesen war. „Ja, ich… also…“, fing er an.

„Dafür hast du hübsches Fell.“, meinte sie mit funkelnden Augen und in Hanko war endgültig alles kopfüber.

Macht sie Witze?

Aus ihrem leichten Tonfall konnte er nicht deuten, ob sie sich über ihn lustig machte. „Danke… du aber auch.“

Hanko wusste sofort, dass er ihre lockere Tonart nicht getroffen hatte.

„Keine Sorge, das sagt sie nur aus Selbstliebe heraus, nicht war, Flamme?“ Tau drehte sich feixend zu ihnen um. „Oder wieso sonst findest du das Fell von Blitz und Dämmerung scheinbar am schönsten?“

„So halt“

„Nur Zufall, dass ihr Fell deinem ähnlich sieht, hm?“

„Sei leise, du Fellklumpen.“, lachte Flamme.

„Werde nicht eifersüchtig!“

Jetzt mischte sich Mond ein. „Jaja, wir sind alle ganz neidisch auf euer orangenes Fell!“

Flamme tat entrüstet und sah Hanko an, „Hörst du, was sie sagen? Mein Fell ist nicht einfach orange, es ist Rot wie Flammen, Schwarz wie die Nacht, Orange wie die untergehende Sonne, Ocker…“ „Sei etwas leiser, Flamme!“, meldete sich Stern von vorne und Tau brach in Gelächter aus.

Flamme machte einen Sprung nach vorne und schnappte spielerisch nach Taus Hinterbeinen.

„Tut mir leid für die Unterbrechung, Tau kann manchmal ganz furchtbar sein.“

Tau drehte sich drohend wieder um, aber Flamme ignorierte sie. Stattdessen fing sie an, von sich und ihren Baugefährten zu reden, schien aber selbst neugierig zu sein und begann, Hanko über sein früheres Leben auszufragen.

Die Art, wie sie früheres Leben sagte, gefiel Hanko gar nicht. Es klang, als würden Hanko und seine Wurfgefährten nie wieder in ihr altes Revier, ihr altes Leben, zurückkehren. Was eine Frage aufbrachte, die Hanko noch gar nicht gekommen war.

Was machen wir, nachdem wir ihnen geholfen haben?

Sie hatten kein richtiges Zuhause mehr. Ohne Mama wussten sie nicht, wohin sie gehen sollten.

„Hier sind wir!“, ertönte Sterns Stimme und Hanko vergaß all seine Überlegungen. Sie waren beim Bau angekommen.

In einem moos- und grasbewachsenen Hügel war eine große Höhle, die mit leichtem Gefälle tiefer hineinführte. Wegen der Jahreszeit war das Gras jetzt braun und trocken, und Hanko stellte sich vor, wie es sich im Sommer in eine tiefgrüne Decke verwandeln würde. Von der Innenwand hing keine einzige Wurzel herunter und die Wand sah fest und stabil aus.

Vor der Höhle war eine große freie Fläche aus festgetrampelter Erde, die von unzähligen Pfoten erzählte, die hier tagein, tagaus rübergingen. Links vom Höhleneingang war ein umgestürzter Baumstamm und auch rechts lag ein Baumstamm, eine Buche, die im Gegensatz zum anderen Stamm nicht mitsamt den Wurzeln aus der Erde gerissen worden war. Stattdessen war er abgebrochen und am Ende des Stammes ragte ein Baumstumpf aus der Erde, wo früher einmal der Baum gestanden haben musste.

So viele Gerüche wie noch nie stürmten gleichzeitig auf Hanko ein und auch, wenn er sich mental darauf vorbereitet hatte, so war er doch nicht bereit für die Anzahl an Wölfen hier.

Fünf, sechs, sieben Wölfen saßen draußen und unterbrachen ihre Gespräche, als die Truppe ankam.

Das waren bei weitem noch nicht alle, Hanko roch es.

Das ist weit mehr, als Lupus gutheißen würde!

Mit großen Augen sah Hanko in den Baueingang hinein und hörte, wie ein Stimmenwirrwarr ausbrach.

Und plötzlich kamen die Wölfe, die im Bau waren, heraus. Die Flut aus Wölfen, die aus dem Eingang strömte, schien nicht aufhören zu wollen und Hanko hätte sie gar nicht zählen können, selbst wenn er gewollt hätte. Die freie Fläche vorm Bau, die Hanko groß erschienen war, war auf einmal voller Wölfe, die alle versuchten, einen Blick auf sie zu erhaschen und sie in die Mitte der Lichtung schoben. Die Menge verschwamm in ein Meer aus Farben. Braune, Schwarze, Graue, Weiße…Wölfe in allen möglichen Altersgruppen und Farben stachen Hanko ins Auge.

„Ihr seid zu viele!“, kreischte Leri auf. Mehr als zwei, wahrscheinlich fast drei Dutzend Wölfe sahen sie an. Ihre Stimme ging im Lärm unter. Unwillkürlich zuckte Hanko zurück, als ob sie eine ansteckbare Krankheit hatten. Vielleicht war es sogar so.

Kann man durch Berührung Schattenwolf werden?

Leri, Schuna und Hanko drückten sich schützend aneinander. Aber sie waren keine Schattenwölfe, das sah Hanko. Denn ihr Fell war nicht rabenkohlschwarz und sie waren nicht bärengroß, sodass es unmöglich welche sein konnten. Genau das war das Faszinierende, denn diese Wölfe waren alle so verschieden, wie Hanko es sich nie hätte vorstellen können. Das Misstrauen blieb, aber es verschwand die Angst vor den Blicken wegen seinem Fell. Hier würde ihn keiner beurteilen.

„Ruhe!“, donnerte eine kräftige Stimme über den Lärm hinweg. Sie kam aus dem Bau. Es war eine Stimme, die auch leise viel Kraft hatte und als er seine Stimme hob, war es sofort still.

„Lasst ihnen Platz zum Atmen, sie sind doch gerade erst angekommen!“

Nun offenbarte sich ihnen, wer hier sprach.

Die anderen Wölfe traten zurück, als ein dreifarbiger Wolf nach vorne schritt. Die Flanken graubraun, die Beininnenseiten und der Bauch weiß und der Rücken und die Vorderläufe schwarz.

Seine braunen Augen blickten die Drei freundlich an. „Ich bin Eiche. Sowas…“

„Eiche!“ Mond bahnte sich einen Weg zu dem großen Wolf, „Jetzt komm und begrüß deine Schwester!“

Eiches Ohren zuckten hoch und er wandte den Kopf zu ihr. „Mond!“

Er verstummte und drückte seine Schnauze an Monds. „Tut mir leid, ich bin froh, dich zu sehen, Mond.“

„Ich auch.“

Einen Moment standen sie Schnauze an Schnauze da.

Dann trat Mond wieder einen Schritt zurück. „So, jetzt setz deine Rede fort.“

Belustigt zuckte Eiche mit den Ohren und wandte sich wieder an Leri, Schuna und Hanko.

„Ich bin sowas wie der Leitwolf unserer Gruppe, darum heiße ich euch im Namen aller hier willkommen. Wir sind hier versammelt, weil wir eure Hilfe brauchen. Mond wird euch schon über die Lage aufgeklärt haben. Dennoch ist es selbstverständlich, dass ihr verschreckt seid, aber ihr braucht keine Angst vor… Schattenwölfen zu haben.“

Geraune ging durch die Wölfe.

„Wir mussten uns für diese Zeit zusammentun, denn der Sturm ist eine Macht, die über familiäre Grenzen hinausgeht und wir müssen sie gemeinsam überwinden.“

Hanko sah in die Reihe der Wölfe und fragte sich, wer von ihnen wohl eine Familie war.

„Stellen wir uns doch alle einmal vor. Morgen wird euch jemand das Territorium zeigen und euch alles weitere erklären.“

Reihum stellten sich alle vor und Hankos Kopf schwirrte von den vielen Namen.

„Also nur mal das das klar ist.“, rief Leri. „Ich habe mir ziemlich keinen Namen gemerkt." Gelächter ertönte ringsum. Eine schwarze Wölfin neben ihr schien ihr eine Frage zu stellen und Leri flüsterte ihr etwas ins Ohr. Sie wackelten kichernd mit den Ohren.

Schuna warf Hanko einen belustigten Blick zu, den Hanko erwiderte und wieder die Schnauze runzelnd in die fremden Gesichter blickte.

Er war eher misstrauisch und diese Gruppe war ihm nicht ganz geheuer. Es waren zu viele und nicht alle blickten freundlich.

Wieso billigt Lupus genau dieses Zusammenleben? Ist es wirklich wegen dem Sturm?

Irgendwie bewunderte er diese Gruppe auch, die, egal wie sie aussahen, einheitlich nebeneinandersaßen.

„Also dann.“, verschaffte Mond sich Gehör. „Ich glaube das war genug Neues für heute, nach dieser langen Reise brauchen wir etwas Ruhe. Könnte jemand vielleicht eine Kleinigkeit zu Fressen besorgen?“

Auf der Stelle huschte wer los, um ihrer Bitte nachzukommen. „Hier.“, wies Mond die Drei an und die Wölfe machten beinahe ehrfürchtig Platz und ließen sie durch.

Liegt das an unseren Sinnen?

Es kam Hanko zwar seltsam vor, aber er war dankbar, nicht mit all den Wölfen in Berührung kommen zu müssen. Auch wenn Lupus möglicherweise bei ihren Treffen Nachsicht walten ließ, vor allem bei solch ungewöhnlichen Bedingungen, ließ der Gedanke an Schattenwölfen sich nicht vertreiben.

Der Bau hatte eine beachtliche Größe, was kein Wunder bei der Anzahl an Wölfen war, die es beherbergen musste.

Wie sie diese Höhle wohl gefunden haben?

„Hier schlafen wir.“ Mond blieb in der Mitte der Höhle stehen. Hinten führte ein Durchgang zu einem kleineren Raum, der weniger stark nach Wolf roch. Hier war wohl schon länger niemand mehr gelegen.

„Da schlafen die Kranken. Zum Glück gab es letzter Zeit offenbar keine. Mal schauen, was der Blätterfrost bringt…“

Mond wandte sich ab und deutete mit dem Schwanz auf die vordere Haupthöhle.

„Sucht euch einfach einen Platz, wo ihr wollt. Jeder hat so seine Vorlieben und gewisse Stammplätze, aber grundsätzlich ist es egal. Normal schlafe ich weiter vorne, falls ihr mich sucht. Wenn mir noch keiner den Platz weggenommen hat.“

Als die Drei keine Anstalten machten, sich einen Platz zu suchen, trat Mond vor sie und leckte ihnen über die Schnauze. „Ich weiß, es ist alles neu für euch.“, sagte sie sanft, „Falls ihr irgendetwas braucht, zögert nicht, mich zu fragen, ja?“

Bei ihren Worten entspannte Schuna sich und Hanko amtete tief aus.

Das wird schon.

Nachdem sie ihre Zustimmung ausgedrückt hatten, ging Mond hinaus. Sie hatte sicherlich viel mit den anderen nachzuholen. Die Drei suchten sich einen Platz hinten an der Höhlenwand, nebeneinander natürlich, und legten sich hin.

Die Sonne war noch nicht untergegangen und somit waren sie jetzt die einzigen im Bau, was Hanko dankbar entgegennahm. Bald darauf kam ein grünäugiger Grauwolf, wenn Hanko sich richtig erinnerte, hieß er Nelke, mit Beute zurück. Feindselig war er ihnen einen Blick zu und warf ihnen das Fressen vor die Pfoten. „Gewöhnt euch nicht daran.

Nur, weil alle der Meinung sind, ihr seid unsere einzige, zu vergötternde Rettung, werden wir nicht Diener für euch spielen.“

Keiner von den Dreien traute sich eine Erwiderung und mit einem Schnauben verließ der Rüde die Höhle.

Zögerlich schnupperten sie an der Beute, die er ihnen gebracht hatte. Es roch nach ganz gewöhnlichem Reh. Auf ihre Sinne vertrauend bissen sie hinein. Der warme Beutegeschmack war gut, aber Hanko schmeckte sein Misstrauen gegenüber diesen Wölfen als bitteren Nebenton.

Auch Hankos Schlaf war diese Nacht nicht ruhig und von düsteren Träumen durchzogen.

Dunkle Gestalten in der Ferne, die in Nebelschwaden versanken. Auf einmal waren sie rings um ihm, in den Bäumen über ihm, in den Büschen und als er zu Boden blickte, standen seine Pfoten auf dem Gesicht eines Wolfes mit weit aufgerissenen Augen. Beine und Pfoten, die plötzlich körperlos in der Luft auftauchten und nach ihm schlugen und Hanko panisch werden ließen. Er suchte ein Versteck, dass es nicht gab. Umfallende Bäume, eine schwarze Flut und Hanko wurde mitgerissen.
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Grummelnd erhob Hanko sich von seinem Platz.

Blitz, den Namen hatte Hanko sich gemerkt, stand neben ihnen und schnippte angeekelt eine Spinne aus dem Bau. „Wie ich diese Dinger hasse.“

Er drehte sich zu Leri, Schuna und Hanko, die gähnend warteten.

„Tut mir wirklich leid, euch wecken zu müssen. Ihr habt eine anstrengende Zeit hinter euch, da hätten sie euch unser Revier auch morgen erst zeigen können, finde ich. Aber war ja nicht meine Entscheidung. Nun gut, kommt, die Sonne steht schon am Horizont.“

Sobald sie aus der Höhle traten, sah Hanko, dass Blitz recht hatte. Die Sonne war hinter dichten Wolken verborgen, nichtsdestotrotz schon hoch am Himmel.

Auf der Lichtung verrichteten die Wölfe unterschiedliche Tätigkeiten. Geschäftig wuselten sie auf der Lichtung herum und Hanko wummerte nach einigem zusehen der Kopf. Zwei Wölfe saßen bei einem Baumstamm und pflegten ihr Fell, Nelke sprach mit einer langhaarigen Fähe, eine alte Fähe 31 kam mit feucht glänzendem Fell vom Fluss zurück und viele saßen einfach da und dösten. Hankos Nackenfell richtete sich beim Anblick der vielen Wölfe auf.

Blitz klopfte auf den Boden und Hankos Aufmerksamkeit richtete sich auf ihn.

„Wir werden euch Drei durch das Revier führen und euch einige wichtige Orte zeigen. Das ganze Revier können wir natürlich nicht abgehen, das wäre ja sowas wie eine erneute mehrtägige Reise.“

Schuna lachte bei seinen Worten, aber Hanko fragte sich erstaunt





























































































































































































































































































Impressum

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Elena Yuko Koller

1. Auflage 2026

Covergestaltung und Illustration: Elena Yuko Koller

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696339807

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verfassers unzulässig


OEBPS/images/8_1.jpg





OEBPS/images/9_1.jpg
Die Prophezeiung





OEBPS/nav.xhtml




		Über das Buch



		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Kapitel 1



		Kapitel 2



		Kapitel 3



		Kapitel 4



		Kapitel 5



		Kapitel 6



		Kapitel 7



		Kapitel 8



		Kapitel 9



		Kapitel 10



		Kapitel 11



		Kapitel 12



		Kapitel 13



		Kapitel 14



		Kapitel 15



		Kapitel 16



		Kapitel 17



		Kapitel 18



		Kurze Unterbrechung



		Kapitel 19



		Kapitel 20



		Epilog



		Glossar



		Impressum









Page List





		4



		5



		6



		7



		8



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		3











OEBPS/images/cover.jpg
T 4

iSOLLER

R






